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Geschichtliches Aber Schioss imd Stadt Heidelberg. 

Die Ansiedelung der Römer am Neckar, besonders bei 
Ladenburg (Lupodunum), lässt die Annahme begründet er- 
scheinen, dass auf dem Heiligenberg and auf dem kleinen 
Geisberg Castelle zum Schutz gegen die aus dem Neckar- 
thaie eindringenden Deutschen erbaut wurden. Das Gastell 
aaf dem Heiligenberg wurde später in eine Kirche und ein 
Kloster, jenes auf dem kleinen Geisberg (Jettabühl, jetzt 
Molkenkur) in eine Burg umgewandelt* 

Unter fränkischer Herrschaft gehörte die Umgebung 
Heidelbergs zum Lobdengau. 

Erst im 12. Jahrhundert tauchen bestimmtere Nachrichten 
auf, und wird Pfalzgraf Conrad von Hohenstaufen , Bruder 
des Kaisers Friedrich 1., als erster Bewohner des alten 
Schlosses genannt. 

1) Conrad von Hohenstaufen (geb. 1127, gest. 1195) 
erweiterte die Stadt und das Schioss. 

2) Heinrich von Braunschweig Cg^^* 1169, gest. 1227), 
Schwiegersohn des Vorigen, übergab die Regierung 1211 
seinem Sohne 

3) Heinrich dem Jüngern (geb. 1194, gest 1214). 

Mit dem Tode dieses Fürsten gelangte die Rheinpfali 
an das Haus U'ittelsbach» 
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4) Ludwig L von Bayern Cgeb. 1174, gest. 1231). 

5) OUo der Erlauchte (geb. 1206, gest. 1253), Sohn des 
Vorigen. •) 

6) LudvTtf^ n. oder der Strenge (geb. 1229, gest. 1294), 
Sobn des Vorigeo. Im Jahr 1278 verbrannte der grössere 
Tbeil der Stadt) auch das Schloss auf dem Jettenbühl soll 
damals eingeäschert worden sein. 

7) Rudolf l (geb. 1274, gest. 1319), Sohn des Vorigen. 
Im Jahr 1301 warde von Kaiser Albrecht die Stadt einge* 
nomriieti und grussen Drangsalen ausgesetzt Die noob jetzt 
sichtbaren ältesten Bauten im untern Schloss rühren von 
Rudolf her. 

8) Molf der Rinfältige (geb. 1300, gest. 1327), Sohn 
des Vorigen, öbergab die Regierang 1327 seinem Bruder 

9) Rudolf IL (geb. 1306, gest 1353). 

10) Ruprecht L (geb. 1309, gest. 1390), Bruder des 
Vorigen, erbaute im Jahr 1346 die alte Schlosskapelle (das 
jetzige Dandhaos) mit dem grossen Schlosskeller, stiftete 
im Jahr 1386 die Universität und erweiterte die Stadt; auch 
legte er den Grundstein zur Heiliggeistkirche. 

11) Ruprecht JL (geb. 1325, gest. 1398) , Sobn Adolfs, 
vergrftsserte die Stadt, indem er im Jahr 1392 das nahe ge- 
legene Dorf Bergheim abbrechen liess und den Anbau an 
die Stadt befahl. Er nahm ein regds Interesse an dem Auf- 
blühen der Universität und erbaute die Stadtmauer. 

12) Ruprecht IlL (geboren 1352, gestorben 1410), Sobn 
Ruprechts IL, deutscher König, Erbaner des Ruprechtsbaucs. 



*) Von verachiedenen SchriftstellerD wird behauptet, dass schon Otto 
die Erbaaunir des antern Schlosses begonnen habe; allein es ist dies un- 
wahrscheitallch, da derselbe nur wenige Jahre aor dem alten Schlosse resi- 
diK und nach seinei Vaters Tod meistens tn seinen bayerischen Stamm- 
landen sich anfj^ehalten hat. 



13) ttidv^ig^ W., den BßtUgeXg^h. 1376, geait H37), 
Sohn des Vorigen, voUeodete dei) B«a der E[eiljgge^«tl(irche. 

14) Ludwiff /F. (geb. 1424, gast 1449), SqI^s de» Vori- 
gen , übemabm im Jahr 1442 d^e Regiefang, welche bis dahi^ 
sein Qheim, pfalzgriit Otto, als Vormand geführt hat^n. 

ib^ Friedrich /., der Sieg^eieke (geb. 1425, gest 1476), 
Brader des Vorigen, führte die Regi(»rang in eigenfim tf wefi| 
wiewohl er nur Vormqnd über den Sohn (Ludwigs IV. war, 
doch verpflichtete er sich, nicht legitim sich %n vermäh^^n nnd 
seinen Ne^en Philipp an Kjndes^tatt anzonehmeq. Ef ver- 
stärkte die Befestigung des Schlosses, erbaute den gespreng- 
ten Thurm, den Bibliotbek^hurm und den untern Theil des 
achteckigen Thurmes, sowie den sog. Trutzkaiser an der 
Stelle der ehem^iligen Sternschanze. In morganatischer Ehe 
lebte er mit Clara v. Detten, aus welcher Verbindnng ^M 
filrstL Löwenstein'scb^ Haus herstammt 

16) Philipp der Aufrichtige (geb. 1448, geJSff. 1508i), 
Sohn l^ttdwi^s IV., hob diß Universität. 

17) Ludwig r. (geb. 1478 , gest. 1544), Sohn des Vo- 
rigen, vervollständigte die Befestigung des Schlosses durph 
Anlegung des grossen Burggrabens, Erbauung der südlichen 
Ringmauer mit Rf jjcke, des viereckigen Thurmes, des Stück- 
gartens, des dicken Thurmes und errichtete den Ludwigsbau, 
dessen Eingang noch jetzt d^B pfälzische Wappen mit der 
Jahreszahl 1524 zeigt. Am 25. April 1537 wurde das alte 
Schloss auf dem Geisberg durch einen Blitzstrah) verwüstet 
und auch die Stadt, wie das nntere Schloss beschädigt. 

18) Friedrieh IL (geb. 1482, gest. 1556), Bruder d,ep 
Vorigen, vollendete die von seinem Vorfahrer begonnenen 
Befestigungen des Schlosses und erbante den sogenannten 
ne^en Hof. 

19) Otto Heinrich (geb. 1502, gest. 1559) aus dem 
Hause Neuburg, Neffe des Vongen, Erbauer des grossartigen 
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Otto-Heinrichsbaues , ein eifriger Beschützer von KuDst and 
Wissenschaft, war der erste pfälzische Kurfürst, welcher 
sich zur lutherischen Lehre bekannte und die kirchliche Ver- 
änderung auf die theolog. Facultät zu Heidelberg überfrag. 

20) Friedrieh IIL (geb. 1515, gest. 1576) aus dem 
Hause Simmern, verdrängte das strenge Lutherthum, führte 
die reformirte Religion ein und legte durch Aufhebung vieler 
Klöster und Einziehung anderer Kirchengüter den Grund zu 
dem beträchtlichen reformirten Kirchen vermögen der Pfalz. 

21) Ludwig Fl (geb. 1539, gest. 1583), Sohn des 
Vorigen, verbrachte seine Regierung fast nur in kirchlichen 
Streitigkeiten und bewirkte die VS^iedereinfuhrung des Luther* 
thums auf gewaltsame VS^eise. 

22) Johann Casimir (geb. 1543, gest 1592), Bruder des 
Vorigen und Administrator für den minderjährigen Sohn des 
Vorigen , Friedrich , führte unter grosser Erbitterung der 
Lutheraner die reformirte Religion wieder ein, der von nun 
an die pfalzischen Fürsten bis zum Tode Karls (1685) an- 
hiengen, erbaute das erste grosse Fass und wahrscheinlich 
auch das Gebäude, worin jetzt noch das neuere grosse 
Fass liegt. 

23) Friedrich IV. (geb. 1574, gest. 1610), Erbauer des 
prachtvollen Friedrichsbaues mit der neuen Schlosskirche 
und dem grossen Altan , legte 1606 den Grandstein zur Festung 
Mannheim (Fnedrichsborg) und Stadt daselbst, wo bis dahin 
das alte Dorf Mannenheim bestund. 

24) Friedrich K (geb. 1596 , gest. 1632) , Sohn des 
Vorigen, bis zum Jahr 1613 unter Vormundschaft des Pfalz- 
grafen Johann von Zweibrücken, mit Elisabeth von England 
verheirathet und zum König von Böhmen erwählt, Hess von 
dem französischen Baumeister de Gaus in den Jahren 1614 
bis 1619 herrliche Bauten, namentlich den Elisabethen- oder 
englischen Bau ausführen und die ausgedehntesten Garten« 
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anlageD am Schlosse herstellen. Während des 30jährigen 
Krieges erlitt die Stadt und das Schloss grosse Drangsale, 
insbesondere am 16 und 19. Sept. 1622 bei der Einnahme 
durch Tilly. In jener Zeit (1623) wurden die schätzbarsten 
Bücher und Handschriften der Universität nach Rom ver- 
schenkt; sie bildeten unter dem Namen Bibliotheca palatina 
eine besondere Abtheilung der Vatikanischen Bibliothek $ 
doch gelangte die Universität im Jahr 1816 wieder in den 
Besitz des grossem und wichtigsten Theiles. Die Kurwnrde 
und die Rheinpfalz wurden 1628 vom Kaiser Ferdinand an 
Maximilian van Bayern verliehen, da Friedrich V« während 
des Krieges sein Land nicht behaupten konnte. 

25) Karl Ludwige (geb. 1617, gest. 1680), Sohn des 
Vorigen, konnte erst im Jahr 1649 die Regierung antreten, 
liess das verwüstete Schloss wieder herstellen und legte 
1659 den Grundstein zur Providenzkircbe. Die Heirath seiner 
Tochter, Elisabeth Charlotte, mit dem Herzog von Orleans 
gab Veranlassung zu dem furchtbaren orleans'schen Kriege. 

26) Karl (geb. 1651, gest. 1685), Sohn des Vorigen; 
er war der letzte Fürst aus der Simmern'schen Linie. Wäh- 
rend seiner ^Regierung spielte der calvinische Eiferer, Hof- 
prediger Langhanns, der unter dem Nachfolger nach schimpf- 
licher Ausstellung in's Zuchthaus wandern musste , die 
Hauptrolle. 

27) Philipp ff'ilhelm (geb. 1615, gest. 1690) aus dem 
katholischen Hause Pfalz-Neobnrg, das auch Jülich und Berg 
besass, übernahm die Regierung, wurde aber durch die 
Franzosen, indem der Herzog v. Orleans Anspräche auf die 
Regierung erhob, schon im Jahr 1688 verjagt. Die Ein- 
äscherung der Stadt, die Verwüstung des Schlosses, das 
Morden der Einwohner bezeichnete die Anwesenheit der 
Franzosen, die erst am 2. März 1689 wieder abzogen. 



-- 10 - 

28) Johmim iniketm (gek 1658, geftt. 1716), Sqim des 
Vorigen, reaidtrte in Düsseldorf. Nocb ärger als 1688 ua^ 
1689 wiitbet^D am 22. und 23. Mai 1693 abermals die Fran- 
»oseo unter dem Mordbrenner Melac bei der Einnahme der 
Stadt und des Sobiosses^ die Einwohner wurden grässUch 
misshandelt, fasat sämmtliche Häuser eingeäschert, die Bei 
Testigungen nicht minder, wie die herrlichsten Bauten des 
Schlosses, darunter der Otto^Heinriehsbau zerstört* Bis zum 
September dauerte dieses kannibalisehe Wiithcn) ja im 
Februar 1694 ersohiea nochmals eine französische Bande, 
um eine Nachlese im Zerstören der wenigen Ueberbleibsel 
zu halten. Erst nach dem Frieden von Ryswick (30. Octbr. 
1697), als sich die Pfalz wieder einer grösseren Ruh0 er- 
freute, erhob sich die Stadt Heidelberg aus ihren Trümmern; 
am 3. Juli 1701 wurde, der Grundstein zum Rathhause , am 
5. Octbr. zum Mannheimer Thor und am 24. Juli 1712 ^ufn 
Universitätsgebäude gelegt* 

29) Karl Philipp (geb. 1661, gest. 1742), des Vorigen 
Bruder, suchte das Scbloss wieder in einen bewohnbaren 
Zustand herzustellen und hegte die grossartigsten Plane zur 
Erweiterung und Verschönerung des Schlosses, wie der 
Stadt. Allein der Besitz der durch eine Schetdemauer fär 
die beiden Religionstheile getrennten Heiliggeistkirche, wel- 
chen er ausschliesslich den Katholiken zuwenden und wofür 
er eine neue reformirtc Kirche erbauen wollte, führte ihn 
an einen solchen Streit mit der Heidelberger Bürger^haft, 
dass er seine Residenz nach Mannheim verlegte und alle 
Pläne für Heidelberg aufgab. 

30) Karl Theodor (geb. 1724, gest. 1799) aus der Linie 
Pfafz-Siilzbach , succedirte am 30. Dezember 1777 auch dem 
Kurfürsten Maximilian von Bayern und verlegte seine Resi- 
denz 1778 von Mannheim nach München. Am 24. Juni 1764 
fuhr ein Blitzstrahl in das Schlfiss und brannte solches, mit 
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Ausnahme des Wirthscbaftsgebäudes , gänzlich nieder. Nur 
bei dem Bandhaus und bei der Kirche wurden die Dächer 
wieder hergse^teift; im Uebrigen verblieb der Zustand des 
Schlosses als Ruine, wie er heute noch vorhanden ist. 0er 
Schkyssgarten wurde verpachtet und bis zum Jahr 1803 als 
Feld benutzt. 

31) Maximilian Joseph (geb. 1756, gest. 1824) aus dem 
Hanse Pfalz -Zweibrueken trat den Haupttbeil der diessei- 
tigen Pfalz und mit ihm Heidelberg im Reichsdeputations- 
haoptscbluss von 1803 an Baden ab. 

32) Karl Friedrick von Baden (geb. 1728, gest. 1811) 
Hess den Schlossgarten in einen forst-botaniscfaen und öko- 
Römischen Garten anlegen, sorgte für den Schutz der Ruinen 
des Schlosses und hob die Universität. 

33) Karl (geh 1786, gest. 1818), Enkel des Vorigen. 

34) Ludwig Cgeb. 1763 , gest. 1830) , Sohn Karl Fried- 
richs. 

35) Leopold (geb. 1790, gest. 1852), Sohn Kari Fried- 
richs, Hess sich die Erhaltung der Schlossruine angelegen 
sein, brachte die Universität in eine hohe DUithe und beför- 
derte die Interessen der Stadt durch Erbauung der grossh. 
badisehen Staatseisenbahn, wie der Main - Neckarbahn. 

36) Friedrich (geh 1826), Sohn des Vorigen, schenkt 
in gleicher Richtung, wie sein unvergesslicher Vater, der 
Universität und Stadt, so wie der Schlossruine seine Auf- 
merksamkeit. Die im Bau begriffene Eisenbahn nach Würz- 
burg wird für Heidelberg eine neue Quelle des V^ohlstandes 
eröffnen. 
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Die Stadt 

Heidelberg, 451 Pariser Fuss uher der Meeresfläche lie- 
gend, dehnt sich am linken Neckarufer in einer Länge von 
^/4 Stunde hin. Die Stadt ruht meist auf Diluvialablagerungen, 
auf Sand , Gruss und Rollstücken ; die nächsten Berge be- 
stehen aus Granit und Sandstein. 

Die Einwohnerzahl beträgt 15,597 mit 2797 Familien ^ 
Evangelische 9451, Katholiken 5701, Dissidenten und Meno- 
niteu 68, Israeliten 377. Die Hauptnabrungsquellen der Ein- 
wohner bilden die reizende Lage der Stadt, die grossartige 
Schlossruiue , die Universität, die reiche Landbevölkerung 
und der erleichterte Verkehr an einem schiffbaren Fluss, an 
mehreren Landstrassen und an drei Schienenwegen, wozu 
in beiläufig 2 Jahren noch ein vierter kommen wird. 

Die Stadt hat sich innerhalb der letzten 20 Jahre an- 
sehnlich erweitert; theils wurden neue Strassen in der Stadt, 
theils ausserhalb derselben, namentlich gegen Süden und 
Westen angelegt, so dass für die Unterkunft einer grossen 
Anzahl von Fremden jetzt hinlänglich gesorgt ist. Nur 
wenige Gebäude, die der im Jahr 1693 durch Melac verübten 
Verwüstung entgangen sind , bestehen heute noch (Gasthaus 
zum Ritter, Marstall). 

Als öffentliche Plätze sind hervorzuheben: Der Karls- 
platz, der Kornmarkt, der Parade- oder Ludwigsplatz, das 
Arboretum. 
Kirchen : 

1) Die Heiliggeistkirche , deren Chor den Katholiken, 
das Schiff den Evangelischen gehört, wurde im Jahr 1413 
vollendet. 

2) Die Jesuitenkirche (kath.), erbaut 1750. 

3) Die St. Peterskirche (evangel.)j die älteste Kirche, 
enthält Grabsteine berühmter Männer. 



- 13 - 

4) Die Providenzkirche (evangel), unter Karl Ludwig 
im 17. Jahrhundert erbaut. 

5) Die St. Ännakirche (kathol.) erbaut im Jabr 1714. 
Eine Kapelle dient zum Gottesdienst der Bekenner der 

anglikanischen Kirche , ein Betsaal zum Gottesdienst der 
Deutschkatholiken und eine Synagoge zum Gottesdienst der 
Israeliten. 

Die Stadt besitzt nur noch 2 Hauptthore : das Karlsthor, 
erbaut 1775, und das Brückenthor , erbaut im Jahr 1788 mit 
der Hrücke über den Neckar, die 700 Fuss lang und 30 Fuss 
breit ist und die Bildsäulen des Kurfürsten Karl Theodor 
und der Minerva enthält. 

Andere öffentliche Gebäude: 

1) Die Universität, 2) die Bibliothek, 3) das akademische 
Krankenhaus, 4) das Änatomiegebäude , 5) das chemische 
Laboratorium , 6) das L>ceum , 7) das grossherzogl. Palais, 
8) das Gebäude des Ofoeramts, und Oberamtsgerichts, 9) das 
Rathhaus, 10) die Armenhäuser, 11) das Museum, 12) das 
Theater , 13) der badische und Main-Neckarbahnhof, 14) der 
Marstall. 

Von den akademischen j4n$talten und Sammlungen sind 
hervorzuheben : 

Die UniversitäUhibliothek. Sie enthält über 120,000 
Bünde , etwa 1300 Handschriften , 1000 Urkunden und 50,000 
Dissertationen, nebst einem archäologischen Cabinet. Sie 
ist Mittwochs und Samstags von 2 — 4 Uhr Nachmittags und 
an den übrigen Wochentagen von 10 — 12 Uhr Morgens 
geöffnet 

Die medicinische und chirurgische Klinik nimmt Aka- 
demiker, so wie auch die Gewerbsgehülfen und Dienstboten 
auf; im gleichen Gebäude befindet sich das Polyklinikum. 
Die chirurgische Klinik enthält eine grosse Instrumenten- 
ond BandagensammlaDg. 
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Die KntbindungsanKtalt dient a«8«er dem Unterriebt for 
die Studirenden auch zur Ausbildiuig der Helia«unen des 
Uiterrheinkreises. 

Die Anatomie enthält in eioem neuen Gebäude eine schöne 
anatomische Sammlung. 

Das zoologische MuetuMi dessen neue Aalstellung nar 
für die Säugethiere und Vogel vollständig beendigt ist 
Ausser der allgemeinen InsekteosammlaBg isi auch eine be- 
sondere Sammlung von Insekten der Umgegend vorhanden. 
Die Anstalt ist täglich von 8 «*- 12 und von 2 — 6 Uhr zu- 
gänglich. 

Das chemische Laboratorium unter der Leitung des 
Prot. Bunsen sehr zweckmässig erbaut und seit 1855 eröffnet. 

Das physikalische Cabinet. 

Die Schüler'sche Mineraliensammlung, 

Der botanische Garten mit Sammlungen. 

Der laatdwirthschaftliche Gurten mit Bibliothek mid Ge« 
Ireidesa mmlimg. 

Die Handels^ und GewerbsverhäUnisse ^ hegwamügt dwrch 
die Lage der Stadt, sind im Allgemeinen blühend. Der 
Handel bewegt sich, ausser den Colonial«* und Farbwaaren, 
hauptsnchlich in Landesproducten, wie Tabak, üopfen, Oel- 
.Samen, Wein. Ausser mehreren bedeutenden Tabaksfabriken 
werden verschiedene grössere indnalrielle EtaUassenMwts, 
wie eine Wacfasfabrik, UUramarinfabrik , Wagenfabrik, 
Spritzenfabrik, Gasfabrik,, «ine Fcibrik hydropatischer und 
.meehamsober Eeiigeväthsehaften, «ebenso fir Jandwirthsefa. 
Geräthe, eine Kunstmühle mit NudeHabrik, eine TapeteiH 
iabrik,, .eine Werkstätte für chirurgische »Insiinimente, Ban- 
dagen und Maschinen etc. sohwonghsift betrieben. Uirterden 
Gewerben nehmen die <ievbereien einen der ersten jPläize ein. 

Die beiden Messen, welche |ähvlioh -abgelMillen 'Werden, 
sind gerade nicht sehr bedeutend, doob worden ibesondora 



X 
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Aiirth di« Lfto^leute der Umgegend viele Einkäufe gemacht. 
Prilier war der wöchentliche Fruchttnnrkt einer der grdssten 
des Landet», jetzt ist er sehr herahgekommen. Dagegen 
sind die Viehmärkte , wekbe jeden Möfttag abgehalten und 
besonders mit Hohente^er Mastvieli belabren werden, sehr 
besQcht nnd werden über 1 Mi=Hion 'Galden jahiikh darauf 
umgeschlagen. 

Das Schloss. 

Vier Wege f iibreti aas der Stadt nach der Schlossraine, 
nämlich ein Solcher darch die fiergstadt, welcher zugleich 
Fahrweg iirt, der Treppenweg über den kurzen Buckel (der 
kürzeste, aber mirhttanrste) , der Burgweg und jener am 
Friesenberg durch das Karmeliten^äMcheii. 

Mit Bezog auf Dasjenige , was im gest^hidhtlichen Theil 
über dre eihzeliien Bauten des Schloätres 'bemerkt ist, be- 
sdiräAlten wir tros auf die Au^fzählung der Hauptsehens- 
würdigkeiten. 

1) Der Oito-Heinrichsbäu , teins der grossartigsten Denk- 
mäler aus d'em 16. Jahrbondert. Die Vorderseite ist reich 
an architektonischen Verzierungen im italienischen Styl, be- 
sonders der Eingang und sodsmn der erste Stock mit den 
Statuen von Josua, Strmson , Hercules und David — andeu- 
tend Stärke und Gewandtheit ^, wie ferner der zweite 
Stock mit deh fünf christlichen Tugenden der Stärke, des 
daubeus, der Liehe » der Hoffbung und der Gerechtigkeit, 
und der dritte Stock mit Saturn, Mars, Venus, Merkur und 
Diana, über welche in deU Giebeln ^li^to und Jupiter. Vom 
fiborgange linkis ^befand sich der einst prachtvolle Thronsaal. 

2) Ddr 'Ftiedrithnbau auf der nördlichen Seite des 
Schlosses 'iuit 'Fa^de und A4tan nach der Stadt, enthält 
8 Stockwerke, deren Aussenseiten mit Standbildern und 
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andern Verzienmgen etwas überladen sind. Die Standbilder 
auf der Seite gegen den Schlosshof steilen die Vorfahren 
der pfälzischen Fürsten von Karl dem Grossen bis zu Kur- 
fürst Friedrich IV., dem Erbauer des Prachtbaues, dar. Unten 
in diesem Bau befindet sich die Kirche. 

3} Der Ruprechtsbau ist als eins der ältesten Gebäude 
sehr interessant) seinen Eingang ziert eine vorzügliche Stein- 
hauerarbeit, die zu verschiedenen Auslegungen Anlass ge- 
geben hat (2 Genien, die einen Kranz von Rosen hsrlten, 
in dessen Mitte ein halbgeöffneter Zirkel), zur Seite erscheint 
ferner in halberhabener Arbeit zur Erinnerung an den zum 
deutschen König erwählten Kurfürsten Ruprecht III. der 
Reichsadler, in dessen Krallen der pfälzische Löwe und die 
bayerischen Wecken. Das Innere des Baues ist sehenswerth 
mit seinen Kreuzgewölben, mit seiner Wendeltreppe und 
einem schönen Kamin ^ jetzt enthält es den sog. Rittersaal, 
mit Rüstungen, Helmen und Schwertern, die aber in keiner 
Beziehung zur Geschichte des Schlosses stehen 5 andere da- 
selbst befindliche Gegenstände wurden dagegen im und in 
der Nähe des Schlosses aufgefunden. Ebenso enthält noch 
ein Saal im obern Stockwerk verschiedene Bilder und An- 
tiquitäten. 

4) Der Englische Hau, zu Ehren der mit Kurfürst Fried- 
rich V. vermählten englichen Prinzessin Elisabeth also ge- 
nannt, befindet sich auf der westlichen Seite des Schlosses, 
wo er die Verbindung mit dem früher (etwa 1530) erbauten 
dicken Thurm herstellte. Der Baustyl ist einfach. Im Jahr 
1689 wurde dieser Bau zerstört, auf den Ruinen ist ein kleines 
Gärtchen, der sog. Luftgarten, angelegt 

5) Der gesprengte Thurm mit einem Durchmesser von 
82 Fuss und mit 20 Fuss dicken Mauern. Ebenfalls im Jahr 
1689 durch Melac zerstört, bildet seine Ruine einen der in^ 
teressantesten Punkte, indem das Mauerwerk des eineu Theiles 
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Docb unversehrt dasteht, während ein anderer in schräger 
Richtung, doch vollständig zusammenhängend, sich abgelöst 
and niedergesenkt hat. 

6) Das grosse Fass^ erbaut unter Karl Theodor im Jahr 
1751 (2 frühere grosse Fässer, aus den Jahren 1591 und 1664 
herstammend, waren unbrauchbar geworden), fasst 236 Fuder 
oder 236,000 Trinkflaschen, ist 32 Fuss lang und 23 Fuss 
hoch, soll von 1752 bis 1764 dreimal mit Wein gefüllt ge- 
wesen sein. Sehenswerth ist zugleich ein in demselben 
Kellerraum befindliches Kunstfass ohne Reife. 

Weitere Sehenswürdigkeiten sind: die Ruine des alten 
Baues, von Rudolf I. um das Jahr 1300 aufgeführt, einst 
Gefangniss für den Papst Johann XXIII. , der neue Hof, 
von Friedrich IL erbaut, das sog. Bandhaus ^ Rest des von 
Friedrich V. gebauten grossen Pallastes, worin der stattliche 
Königssaal, der grosse Altan mit herrlicher Aussicht, unter 
ihm die grosse Vorhalle des Schlosses, das Elisabethenthor 
am Stückgarten mit schöner ßildhauerarbeit, welche die 
Studentenfüchse bei Strafe entziffern müssen ; der dicke 
Thurm, worin einst der grosse Speisesaal, an der west- 
lichsten Seite, der achteckige Thurm mit seinem runden Ge- 
wölbe und der Bibliotheksthurm an der östlichen Seite, der 
Brückenthurm gegen Süden, die Säulen am Ziehbrunnen im 
Schlosshofe, welche von dem Pallast Karls des Grossen in 
Ingelheim herstammen sollen, die Kasematten , der Schloss- 
graben etc, 

li\% verschlossenen Räume des Schlosses werden durch 
die Dienerschaft des Castellans vorgezeigt Für die Besich- 
tigung aller Sehenswürdigkeiten wird gezahlt: von einer 
Person 24 kr., von zwei Personen 30 kr., von drei und mehr 
Personen 12 kr. pr. Kopf. Für die Besichtigung des grossen 
Fasses allein ist zu zahlen: von einer Person 6 kr., von zwei 

2 
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und drei Personen 9 kr., von vier und mehr Personen 3 kr. 
per Kopf. 

In dem Friedrichsbau ist eine reichhaltige Gemälde- und 
Alterthnmssammlung des um die Schlossruine hochverdienten 
Grafen von Graimberg ausgestellt 5 sie umfasst 12,000 ein- 
zelne Gegenstände , darunter mehr denn 2000 Gemälde, 
900 Handzeichnungen, 2000 Kupferstiche, viele Münzen, Ur- 
kunden vom 9. Jahrhundert bis in die neuere Zeit, Schnitz- 
und Bildwerke aller Art, Hausgeräthe, Gefässe und Waffen, 
ausschliesslich Gegenstände, die sich auf das Schloss und 
die frühern Beherrscher des Landes beziehen. Insbesondere 
sehenswerth ist die 8 Fuss lange und 6 Fuss breite getreue 
Nachbildung des Schlosses und seiner Umgebung, in Kork 
ausgeführt. Nebstdem befinden sich in demselben Bau ver- 
schiedene Kunstsachen der Meder sehen Kunsthandlung, welche 
ebenso wie Graf v. Graimberg Werke von Künstlern der 
Gegenwart zum Verkauf ausgestellt hat 



Der Schlossgarten. 

Von der Pracht der ehemaligen Anlagen des Schloss- 
gartens ist jetzt wenig mehr zu sehen ^ doch wird sie in 
so fern nicht vermisst, als gerade das Ganze der Ruine für 
das herrliche landschaftliche Bild, welches an verschiedenen 
Punkten des Schlossgartens sich darstellt, einen viel mäch- 
tigeren Eindruck hervorruft. Im Vordergrund die epheuum- 
rankten Trümmer des Schlosses, zu den Füssen die lang- 
hingestreckte Stadt am belebten Neckar, eingefasst auf beiden 
Seiten mit bewaldeten Bergen, im Hintergrund die frucht- 
bare Rheinebene mit stattlichen Dörfern, mit dem silbernen 
Streifen des Rheins und als Abschluss des Ganzen das Ge- 
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birg der Vogesen — wo findet man ein zweites ähnliches 
Panorama ? 

Die nächste Umgebung des Schlosses diente früher als 
Thiergarten^ erst unter Friedrich V. im Jahr 1613 wurde 
der Schlossgarten durch Salomon von Caus angelegt. *^ Das 
Thal, welches unten am Friesenberg noch sichtbar ist, wurde 
über 62 Fuss hoch ausgefüllt. In reicher Abwechselung 
wurden Terrassen und Treppen, Grotten, Statuen, Bäder 
und Hallen, sowie Fontänen, Laubgänge und Orangerieen in 
dem damals herrschenden steifen französischen Style ange- 
bracht **) Auch dieses Prachtwerk unterlag im Orleans- 
sehen Kriege 1693 der Verwüstung. Erst im gegenwärtigen 
Jahrhundert wurden, wie bereits oben erwähnt, die jetzigen 
parkähnlichen Anlagen hergestellt. Als interessanteste Punkte 
sind hervorzuheben die Terrasse, ***) der Stückgarten, der 
Platz gegenüber dem gesprengten Thurm. 

Der Schlossgarten, der in allen seinen Theilen dem 
Publikum geöffnet ist und eine besondere Restauration be- 
sitzt, wird gegenwärtig als forstbotanischer Garten benutzt 
und soll solcher eine Sammlung aller grösseren Holzarten, 
welche im Freien ausdanern, darbieten. Die Plantage ist 
noch jung und befindet sich grösstentheils auf der oberen 
Terrasse an der Südseite des Gartens. Unter den Hölzern, 
die nebst den Sträuchern gegen 300 Arten betragen, sind 
die Nadelhölzer , Eichen , Eschen , Pappeln , Erlen , Birken« 
Ahorne, Linden und Wallnussbäume bereits in einiger Voll- 



*) Der sogen. Hofgarten lag früher in der jetzigen Vorstadt zwischen 
der Piöck- und Haupts trasse, von der Märzgasse bis zu dem Kapuziner- 
kloster. Ein zweiter herrschafll. Garten befand sich am Fusse des Geis- 
berges CSeegarten) und diente hauptsächlich für ritterliche Vebungen. 

*'*') Unter dem Namen: horlus palatinus hat de Gaus eine Beschreibung 
seiner Anlage herausgegeben. 
***) Das Octogon auf der Terrasse wurde erst im Jahr 1771 erbaut. 
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ständigkeit vorhanden. Von älteren Nadelhölzern dürften 
zwei alte Taxusbäume am östlichen Aufgange in den Schloss- 
garten, ein bereits gipfeldiirrer und wurzelloser Lebensbaum 
(Thuja occidentalis, um's Jahr 1618 gepflanzt) in der Mitte, 
so wie eine lebenskräftige Balsamtanne (abies balsamea) 
am westlichen Eingang in den Garten die Aufmerksamkeit 
in Anspruch nehmen- 



nmgebnngen. 

Das alte üchloss (Molkenkur). 

Unstreitig den schönsten Punkt in der Nähe von Heidel- 
berg bildet das alte Schloss auf dem kleinen Geisberg, Resi- 
denz der Pfalzgrafen bis zu Rudolf L, dann zum Aufbe- 
wahren von Kriegsbedärfnissen benutzt, aber am 25. April 
1537 durch einen Blitzstrahl von Grund aus zerstört, später 
als Festungswerk verwendet und dann wieder zerstört, seit 
1852 zu einer Restauration umgewandelt. Der gegenwärtige 
Besitzer Hess Vieles aufräumen und stiess dabei auf manche 
Ueberbleibsel, die bereitwillig gezeigt werden. 

Die Aussicht auf das unterhalb gelegene Schloss, auf 
die Stadt, das Neckarthal und auf die Rheinebene ist rei- 
zend. Ein guter fahrbarer Weg gibt auch Denjenigen, wel- 
chen das Bergsteigen unbequem ist, Gelegenheit, den hohen 
Genuss dieser Aussicht sich zu verschaffen. 

Der Wolfsbrunnen , 

so benannt, weil angeblich die Zauberin Jetta daselbst von 
einer Wölfin zerrissen worden ist, hat weniger seiner Lage 
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in einer einsamen Scbkcbt, als den romantischen Wegen, 
die in der Höhe vom Schlosse und unten am Neckar hin- 
führen, seinen Ruf zu verdanken. Die dortigen Weiher ent- 
halten schöne Forellen, welche, berühmt durch ihre Grösse, 
in alle Gegenden Deutschlands versandt werden. 

Der Speyerer Hof (Neuhof ). *- 

Ein der Stadtgemeinde zugehöriges, im Jahr 1854 mitten 
im Walde angelegtes Hofgnt von ungefähr 120 Morgen Land 
bietet einen der angenehmsten Spaziergänge dar, indem an 
mehreren Stellen auf dem Wege dahin über die sog. Kanzel 
eine überraschende Aussicht auf die Stadt, so wie in das 
Neckar- und Rheinthal sich öffnet. Vom Hofe führt ein be- 
quemer Weg nach dem Friedhof, der wegen seiner lieb« 
liehen Lage und seiner schönen Grabmäler einen Besuch 
verdient. 

Der KOntgsstuhl, 

auch Kaiserstuhl seit dem Besuche des Kaisers Franz im 
Jahr 1815 genannt, und mit einem im Jahr 1833 erbauten 
Thurm versehen, bildet den höchsten Punkt des Gebirges 
oberhalb des Schlosses, 1752 Fuss über der Meeresfläche. 
Die Fernsicht von dort ist grossartig und erstreckt sich über 
das Rheinthal aufwärts bis Strassburg, westlich bis zu den 
Vogesen und abwärts bis zu dem Taunusgebirg , östlich in 
das Neckarthal und den Odenwald bis zu dem Katzenbuckel 
und südöstlich bis zu den Bergen bei Heilbronn* Mehrere 
bequeme Fusswege, sowie auch ein guter Fahrweg fahren 
dahin. Eine halbe Stunde davon auf der sudlichen Abdachung 
des Gebirges liegt der Kohlhof , über welchen ein durch 
üppige Waldungen führender Spaziergang nach Neckar- 
gemund anzuempfehlen ist. 

\ 
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Her MadtwftM. 

In der neaesten Zeit wurden sehr schöne, bequeme 
Wege in dem ungefähr 6000 Morgen grossen Stadtwald, der 
einerseits von Rohrbacher, anderseits von Neckargemonder 
Gemarkung begränzt ist, angelegt. Darunter zeichnen sich die 
Wege durch den Klingenteich nach der Spitze des Gebirges, 
worauf ein ffelvedere, nach Gaiberg und nach dem Felsenmeer 
(von der Molkenkur bis oberhalb des Wolfsbrunnens) aas. 

Alle diese so eben beschriebenen Punkte liegen auf dem 
linken Neckarufer. 

Jenseits des Neckars verdienen Erwähnung: 

Die Hlrsehgaftse , 

eine Wirthschaft mit grossem Saale, bekannt als langjäh- 
riger Duellplatz der Studirenden. 

Das Hilft IVeubarg, 

früher (seit Conrad von Hohenstaufen) Nonnenkloster, jetzt 
in Privatbesitz , auf einem sanft ansteigenden Hügel im 
Neckarthaie, mit herrlicher Aussicht. 

Zlegelhausen . 

Ein am Neckar lang hingestrecktes Dorf mit schönen 
Sandsteinbrüchen. Ehemals bestanden hier die sog. Fürsten- 
weiher mit einem fürstlichen Lustschloss in einem roman- 
tischen Seitentbälchen. 

IVeaenhelm. 

Gleichfalls am Neckar gegenüber Heidelberg sich aus« 
dehnend am äussersten Ende des Gebirges, dessen unterer 
Theil mit Reben bepflanzt ist, gewährt den schönsten Anblick 
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auf die Stadt, das Schloss and das dabinter liegende Ge- 
birg. Römiscbe Denkmäler wurden daselbst ausgegraben. 

Handschuhsheim« 

Ein stark bevölkertes, an der Bergstrasse reizend ge- 
legenes Dorf mit dem sieben Mühlenthal. Sebenswerth 
daselbst ist die Sammlung mexikaniscber Altertbümer des 
Hrn. Ubde. 

Der Helllgenberg. 

Die höchste Spitze des Gebirges auf der rechten Neckar- 
seite , 1267 Fuss über der Meeresfläche mit einer Ruine, die 
von einem der Abtei Lorsch zugehörigen Renediktinerkloster 
herrührt. Die Fernsicht in das Rheiuthal ist herrlich, wie 
denn auch von dort ein Spaziergang auf dem alten Römer- 
weg, der sog. Hochstrasse, anempfohlen werden kann. 

Der von Neuenheim bis zur Hirschgasse am Abhang des 
Heiligenberges laufende PhiloFophenweg, dessen Fortsetzung 
durch deo Wald nach dem Stiflt Neuburg zieht, gewährt aus 
massiger Höhe einen unendlich reizenden Blick in das Neckar- 
thal, nach der Stadt, dem Schloss und in die Rheinebene 
mit dem grossartigen Dom von Speyer« 

Ber IVeckar. 

Die Breite des Neckars bei Heidelberg beträgt 550 Fuss, 
die Ladungsiähigkeit der Schiffe 1400 Centner. Die Schiff- 
fahrt und Flösserei ist sehr bedeutend. Im Jahr 1859 gingen 
zu Thal 2,644,943 Gentner, zu Berg 1,330,899 Centner ^ so- 
dann 721 Flösse (im Jahr 1857 sogar 1886 Flösse), ausser- 
dem noch grosse Massen von Holz. Zwischen Heilbronn 
and Heidelberg geben täglich Dampfboote. Der Neckar ist 
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fischreich, besonders an Aalen, Barben, Barschen und im 
Frühling an sogen. Maifischen.*) 



Wer weitere Excursioiien zu machen beabsichtigt, ver- 
säume nicht, das schöne Neckarthal aufwärts bis Neckar - 
gemünd und Neckarateinaeh (mit seinen alten Burgen und 
der geschmackvoll restaurirten Burg des Frhrn. von Dorth, 
gegenüber die ehemalige Festung Dilsberg) zu besuchen, und 
etwa von dort — dem wegen der Perlenfischerei bekannten 
Bach entlang — das alte Schönau zu besichtigen. Sodann 



*) Interessant ist es, den Lauf des Neckars in früherer Zeit zu ver- 
folgen. Der alte Neckar musste bei seinem Heraustreten aus dem Gebirge 
bei Heidelberg die Tor ihm liegende Ebene allgemein überschwemmen; als 
er kleiner wurde, nahm er seinen Lauf durch die tieferen Bezirke. Er 
theilte sich unterhalb Heidelberg in mehrere Arme und lief 1) yom Mar- 
stall daselbst durch die Plöck nach Kirchheim und Bruchhausen, wo 
er wahrscheinlich in den von Leimen kommenden Rhein fiel; 2) unterhalb 
des Dorfes Bergheim nach Eppelheim und von dort in starkon Krümmungen 
bis Schwetzingen und ergoss sich bei Brühl in den Rhein ; 3; hieran schloss 
sich der sog. Zwischen-Neckar, der zwischen Schwetzingen und Plankstadt 
einerseits und Friedrichsfeld und Neckarhausen andererseits hinzog ; 4) der 
nach Ladenburg fliessende Hauptstrom theilte sich vor dieser Stadt : a. sein 
westlicher Arm schied sich abermals und bildete zwischen Seckenheim, 
Neckarau und Mannheim (das jedoch ursprünglich am rechten Ufer lag) 
das Neckardelta; b. der nOrdliche Arm dagegen floss über Wallstadt, 
Strassenheimer Hof, Heddesheim und hierauf theils über Yirnheim, theils 
über Leutershausen, Grosssachsen nach Weinheim, wo er sich wieder ver- 
einigte und fiel sodann, nachdem er den Oberneckar-, Lorscher und Har- 
tenauer See gebildet hatte, bei Gernsheim in den Rhein : 5) der andere bei 
Ladenburg nach Norden fliessende Arm vereinigte sich bei dem alten Dorfe 
Giialfesheim (zwischen Heddesheim und Ladenburg) mit dem süb. b. be- 
schriebenen Arm ; 6) endlich theilte sich noch der Neckar bei Neuenheim, 
floss über Handschuhsheim und ergoss sich bei dem alten Dorfe Botesheim 
nahe bei Ladenburg in den unter 5; bemerkten Arm* (Hone, Bad. Ar* 
chiv I, S. 15 — 34.) 
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verdienen auch Schweizingen mit seinem von Kurfürst Karl 
Theodor angelegten berühmten Garten und Weinheim in 
reizender Lage an der Bergstrasse am Fusse der Burg 
Windeck einen Abstecher. Für Denjenigen, der sich für die 
bäuerlichen Verhältnisse interessirt, wird ein Besuch der 
überaus freundlichen Dörfer , zwischen Heidelberg und dem 
Rhein gelegen , namentlich Wieblingen , Kirchheim , Eppel- 
heim, Plankstadt, Edingen, Seckenheim etc. nebst den Höfen 
Grenzhof, Pleikartsforst, Bruchhausen etc. sehr lehrreich sein. 



NachweisuDgen. *) 

Das Passbureau befindet sich im Amtsgebäude (Seminar- 
strasse Nr. 3) und ist von Morgens 8—12 Uhr, Nachmittags 
von 2 — 6 Uhr geöffnet 

Das Posthureau nimmt den vordem Theil der Bahnhof- 
gebäulichkeiten ein; das Stadtpostbureau befindet sich auf 
dem Ludwigsplatz, Grabengasse Nr. 10. Beide Bnreaux sind 
von Morgens 8 bis 12, und Nachmittags von 2 bis 7 Uhr 
geöffnet, an Sonn- und Feiertagen Morgens von 8 bis 9 und 
dann von 11 bis 12 Uhr, sowie Nachmittags von 3Va bis 
7 Uhr. 



*) Die Hauptstrasse der Stadt ist eingetheilt in die westliche und öst- 
liche Hauptstrasse, Die westliche zieht sich vom ehemal. Mannheimer Thor 
CEin^ang von den Bahnhöfen) bis zu dem Ludwigsplatz, die östliche von 
dem Ludwigsplatz bis zum Karlsthor. Die Häuser der westlichen Haupt- 
strasse enthalten lit. A mit geraden Zahlen der Hftnser auf der Sfldseite, 
lit. B mit ungeraden Zahlen auf der Nordseite ; solche der östlichen Haupt- 
strasse lit. G mit geraden Nummern auf der südlichen, lit.D mit ungeraden 
Zahlen auf der nördlichen Seite. Auch in den ührfgen Strassen befinden 
sich auf der einen Seite die HSusser mit geraden , auf der andern mit un- 
geraden Zahlen. Die Nummern der Hänsser laufen der Länge der Stadt 
nach : von Westen nach Osten -, der Breite nach : von Norden nach Süden. 

3 



r 
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Briefladen befinden sich am KarUplatz, an der Bracke 
and aaf der westlichen Hauptstrasse an der Ecke der März- 
gasse. 

Das im Bahnhofge bände und im Stadtpostboreau einge- 
richtete Telegraphenbureau, ebenso jenes auf dem Main- 
Neckarbahnhof nimmt Depeschen von Morgens 7 bis Abends 
9 Uhr an. 

f¥'eehael- und Hankhduaen Gebr. Zimmern (Haspelgasse 
Nr. 12), W. Köster & Gie. (westliche Hauptstrasse Nr. 120). 

Als Privatgesellschaften für gesellige Unterhaltung und 
Lectüre, zugleich für Restauration, bestehen: Das Muteum 
und die Harmonie, Die Lesezimmer des Museums sind in 
allen Beziehungen sehr reich ausgestattet^ die Weine da- 
selbst sind auserlesen. 

Im Theater werden die Vorstellungen nur vom Herbst 
bis Frühling gegeben. 

Gasthöfe: Hotel Sc^rieder (am Bahnhof), Badischer 
Hof (westl. Hauptstrasse Nr. 107), Prinz Karl (Kornmarkt), 
Adler (Kornmarkt) , Holländischer Hof (an der Brücke), 
Müller's family hdtel (Leopoldstrasse Nr. 8) für Gäste, die 
einen längern Aufenthalt nehmen; sodann Bayerischer Hof 
(am Bahnhof) , Darmstädter Hof (westliche Hauptstrasse 
Nr. 1), Prinz Max (am Marstall), goldenes Herz (östliche 
Hauptstrasse Nr. 53), Ritter (am Markt), silberner Hirsch 
(am Markt), Falke (am Markt), goldenes Boss (am Heu- 
markt). 

Ausserdem besteht eine grosse Anzahl von möblirten 
IVohnungen, welche Fremde Wochen- oder Monatweise 
aufnehmen. 

Restaurationen mit Wein und Bier: Deutsches Haus 
(Augustinergasse Nr. 5), Weinberg (am Markt)) ausserhalb 
der Stadt : auf dem Schloss, bei Falkner, Bergheimer Mühle, 
Rose in Neuenheim, mehrere Wirthschaften über der Brücke, 
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Haasacker; mit Wein: bei Diig (westl. Hauptstrasse Nr. 75), 
bei Muller (westl. Haaptstrasse Nr. 109), Pfälzer Hof (westl. 
Hauptstrasse Nr. 119), bei Ritzhaapt (Östliche Hauptstrasse 
Nr. 41), goldene Sonne (östl. Haaptstrasse Nr. 46), Prinz 
Friedrich (Kettengasse Nr. 9), weisses Ross (östl. Haupt. 
Strasse Nr. 82), weisse Rose (am Fischmarkt), schwarze 
Traube (Haspelgasse Nr. 8). 

Hierlokale mit Gartenwirthschaften : Bremen-Eck, Fauler 
Pelz, Engel, Mayer's Bierkeller, Gundt'scher Bierkeller. 

Caffeehäuaer: Schäfer am Ludwigsplatz, Wächter am 
Markt, Deuchler am Kornmarkt und BoUey an der Brücke. 

Conditoreien mit Restauration: Krall (westl. Hauptstrasse 
Nr. 94), Lindauer (westl. Hauptstrasse Nr. 101), Schiffer- 
decker (am Ludwigsplatz), Ammann (östliche Hauptstrasse 
Nr. 15) , Thiele (am Markt). 

Bäder: Für kalte Bader befinden sich Badhäuser und 
Bassins zum Schwimmen im Neckar ; warme und kalte Bäder 
findet man bei Seiler (PlÖckstrasse Nr. 64), bei ^gge (Plöck- 
strasse), bei Trau (westl. Hauptstrasse Nr. 108). 



* 



Tergleichong einiger Haasse. 

Das badtsche Maasswesen, womit im Folgenden andere 
Maasse verglichen werdefk, ist in einfacher und zweckmässiger 
Weise an das am meisten bekannte französische angeknüpft. 
Der zehntheilige Fuss ist 0,3 Meter; das Malter (von 10 
Sestern, oder 100 Mässlein) und die ihm gleiche Ohm ist 
IV2 Hektoliter. Das neuerlich im Zollverein herrschend ge- 
wordene Pfund = V2 Kilogramm 5 der Morgen von 400 Q 
Ruthen, oder 40,000 D Fuss ist 0,36 Hektaren oder 36 Aren 
gross. Das Klafter ist 6 . 6 . 4 = 144 Kubikfuss oder 3,888 
Steren (Kubikmeter). — Die Schweizer Eidgenossenschaft 
hat das badische Maass angenommen $ die öffentliche Mei- 
nung in Deutschland neigt sich zur allgemeinen Annahme 
dieses Maasses für ganz Deutschland. 

Die folgenden Zahlen sind aus Noback's Taschenbuch 
genommen, oder nach den dort enthaltenen Angaben be- 
rechnet 
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Die Vereinigung der anerkannt tüchtigsten Lelirkräfte in 
Allen Fachern der Wissenschaft und Kunst, ausgerüstet mit 
den vorzüglichsten Lehrmitteln, macht verbunden mit dem 
Reize der Gegend und dem (eesunden Olima, Heidelbergs Er- 
ziehungsanstalten in erster Keihe empfehlenswerth, zumal da 
die Mannigfaltigkeit ihrer Einrichtung für alle Stände und 
Berufsarten wün8ch«nswerthe Auswahl bietet. 



Institut von S. Theiss. 

MilrBgiiBse Mro. 18. 

Diese Anstalt bietet durch die Hülfe tüch- 
tiger LeTirer und den Besuch ausländischer 
Zöglinge alle Gelegenheit zur Ausbildung in 
den verschiedenen Unterrichtsgegenständen 
und Uebung in fremden Sprachen. Der Er- 
lernung von Musik und Gesang vrird beson- 
dere Aufmerksamkeit geschenkt. Ausserdem 
macht es sich die Vorsteherin zur Aufgabe, 
die ihr anvertrauten Töchter in der Richtung 
zu erziehen, dass sie den Anforderungen ei- 
nes gebildeten Familienlebens zu genügen im 
Stande sind. Dabei werden sie mit mütter- 
licher Sorgfalt überwacht und der Erhaltung 
ihrer Gesundheit gewissenhafte Aufmerksam- 
keit geschenkt, ^^ 





8 C JBt T T L R R ' sches 

Töehter-Iniitltut. 

Plöckstrasse Nro. 106. 

Der Unterricht, welcher sich auf alle Zweige einer 
höheren Bildung erstreckt, ist in der Hand erprobter 
tüchtiger Lehrer und Lehrerinen. Das Erlernen der 
fremden Sprachen wird wesentlich dadurch gefördert, 
dass sich unter dem Lehrpersonale eine Engländerin 
und Französin und unter den Zöglingen Angehörige 
beider Nationen befinden. Mit liebevoller Behandlung 
wird eine sorgfiLltige Beaufsichtigung verbunden. Das 
Local der Anstalt befindet sich in herrlicher und ge- 
sunder Lage. Prospecte stehen auf gefällige Anfragen 
zu Diensten. Weitere Auskunft, sowohl mündliche, 
als schriAliche, wird gerne gegeben« 

B. ScIiottleFf geb. Ammann, Vorsteheris. 
P. Schottler« Lehrer am hiesiges Lyceum« 



Ueidersche Erziebongsanstalt 

ffllr IHUdclieai* 

PlScksirasse Xro. 10». 

Di«se Anstalt, seit vierundzwanzig Jahren unter Lei- 
tung der Unterzeichneten, nimmt zu jeder Zeit neue Zög- 
linge auf. Nähere Auskunft ertheilt 

Auguste HeideL 



Die 

von 

C2iiillle Hemnaiui 

Kettea^aOTe Nro^ 10, vom. 1. Juli Anlage Kro. 43. 

macht sich eine christliche Erziehung und eine dem 
weiblichen Berufe entsprechende Geistesbildung ihrer 
Pensionäre zur Aufgabe. Der Charakter der Fa- 
milienerziehung wird durch Beschränkung auf eine 
kleine Anzahl von Pensionären gewahrt. Aller er- 
forderliche Unterricht wird im Hause ertheilt. Die 
Umgangssprache ist abwechselnd deutsch, französisch 
und englisch. 



@ im@biMiiiiMt 




t,tx 9mm Hetgnler mi %^fn 

(Berglenier Straise Srr;. 58» ii der Salie des Bahshofet, im Freifo gf legen.) 

nimmt nur eine kleine Anzahl von Pensionären 
und Halbpensionären a«f, und hat das Ganze mehr 
den Charakter einer grösseren Familie ; als eines 
Instituts. Es wird Unterricht in allen Fächern 
ertheilt. — Eine Schule ist nicht damit verbmnden. 





^iefe 8(nflalt l^at ftd^ jnr aufgäbe itfttit, ben 
il^r ant^ertrauten XSd^tem eine umfafTenbe, auf iai 
todfyxt S^rifientl^um gegrünbete @r}{e^ung ju geben 
unb biefelben mit ben für il^te einfüge ©eftitumung 
n9tl^n>enbigen Aenntniffen attSjitflatten* Um ben er- 
jiel^Iiilen X^eil ju förbem, toirb nur eine befd^r&nlte 
anjol^l t^on S^'^t^d^^ anfgenemmfn^ ft^obui^ t» t^tt 
mSglic^ toirb, benfe(ben genauere Sorgfalt pt uHbnten 
nnb il^nen bie @etool^n|eiten nnb Snnel^ntlici^teiten beS 
^amilienlebeni^ }tt befi^a^ren» S^^ SSrbenmg beS 
Unterrid^td ifl ein beut l^ießgen Ort entfpred^enbeiS 
fiel^rperfonal angcfiefft. — S)ie änftalt befinbet fi^ in 
einer ber fd^önflen «nb gefunbeften Sogen ber 6tabl« 
— S)ie Slufnal^mdbebingnngen ftnb biSig ge^eSt* 



Regrlne «»« KU»« Fall^^v i» Heidelberg^. 

WAhrend einer Reihe toh Jahren hatten wir Gelegenheit, 
als Erzieherinnen in Instituten und in angesehenen Familien 
In Frankreich nnd England uns die Fähigkeiten zu erwerhen, 
welche erforderlich sind, um im Vereine mit tflchtigea Leh- 
rern eise solche Anstalt ^ehdrig z« leiten. Uns^ eifrigstes 
Bestrehen wird ea sein, die geistige wie r^giös-sittliche Bil- 
dung der uns anvertrauten Zöglinge zu überwachen, sowie 
in ihnen den Sinn ftlr Ordnung und Häuslichkeit zu wecken; 
auch werden wir uns bemühen, ihnen feinen Anstand und 
wahre Höflickk^t einzufiösen, damit sie beim Eintritt in die 
Gesellschaft als angenehme und würdige Glieder derselben 
erscheinen. 

Eine Französin, die im Hause wohnt, leitet nnd überwacht 
die Unterhaltung in ihrer Muttersprache, sowie durch den 
Aufenthalt mehrerer En^länderinen im Hause das Erlernen 
au^ dieser Sprache erleichtert wird. 

Nach den Unterrichtsstunden wird b^ständis frmnzösiseh 
oder englisch gesprochen; die Gesundheit der Zöglinge wird 
mit der grössten Sorgfalt überwadit und durch Spazierg&i^e 
und Bewegung im g^umig^i Hofe und anschliessenden Berg- 
garten gestärkt. 

Die Unterriohl9fegeQ8tiii»de sind*. 

Reh'gion, ertheiit dnreh die Herren Cteistlichen beider 
Confessionen. — Deutsche, englische und französische Sprache. 
Naturgeschichte (Naturlehre). — Mythologie. — Erdbeschrei- 
bung und Gesehjchte. — !Literat«r. — Büßhnea. — Schön- 
aehreiben« — Weibliche Handarbeiten. 





7f i|t- ttiU^ ^it^mpmfitiii 

fir iftttnuf^t ilMf(s 
^ «an Dik H. ECCKSSTBOEF. 
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Di« Aaaltltt TM ttehtl««» Lelur*» mtmatttlal 

MslUif« towokl Hv d«B K>nft— nn- ab des CktokrtwMtaad 
61« f«iil«Mt dM V«ti»««B sowohl TMi Aw wl M u d ii m wie Ton 
VBd M«t«t dadttreh bMonder« üebung la A«mdeB Spraehso. 
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fix Tkuübtu 

m ^rofeffor Dr Statl ^ofmatm 

jtt ^cibelbcrg. 

^ie «nfJalt be« UntfT3cid>itf tctt , twl«!^ feit Um 3a^te 
1861 BcfteT^t «nb Bereits eine grogc Änjol^l Junget Äeute mit 
gffirflt(^em Erfolge l^eranöeBitbet f^at, Bereitet tBte 35fi^*«ö< 
för ^^at Sel^ranflalten ober 3um unmittelbaren Eintritt in'S 
gefd^äftlid^c SeBen toor. 

^ie 8e|ir0egenftattbe ftnb: 
^e(lfli0]l (nac^ ben ßonfefftonen gefon^rt), 

^of^eiitattf, 

^€$^t^fi\i unb (^fiftiffe, 

%aimqit(diidiU unb bie^nfang^grdnbe ber^dfUu. f (eoHf, 

Iimfm£itiitf((c5 ^edhien unb '^»((ff (ntiid, 
^((reifeii unb ^tUinm, 

^tt Unterrid^t i^ mdgli^jt inbitoibueH; namentlici^ to>iTb 
fold^en ihiaBen; bie in einjelnen fie^rgegenftönben n^eniger toor^ 
gefd^ritten |inb,bur(^ Befonbere Untenoeifung 92a(i^]^filfe geleiftet. 

SIttf bte ettglifdftf 1 ttnb ftatig^fffte Sf^radfte 
t^irb »orgfioIiAe] tfufmftffamfrit vr nvaitbt* Um 
ben gortfd^ritt in biefen @^>rad^en ju Befti^leunigen unb bie 
S&glinge mdglid^ft Balb fo loeit p fül^ren, baf |ie bie ^ä^ in 
ber Snftdlt i^ielfad^ barBietenbe ®elegenBeit jut ßoni^etfation K. 
Benoten !5nnen; tt^ctben Beim anffinglici^en Untertid^te geu>61^n:; j^ 

■ — .4>sÄ 
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^m ni^t mthx M 5)oci BiS brri (^ä^ülct in berfelBcn Sr^r^j^ 
.? jlunbe »fteinigt. ^fn ^eöBierra tehrb emer ober ber anbfrc ^ 
ßc^rgegenjlcmb in rnglifc^et obw franj5|tf(6cr ®i)roi^e toor^ j 
getragen. 

3!)ie Änjo^t bet auf junc^wcitben S^gltng« tfi in bet 9le« 
gel Quf i^tvanjig Befd^rSnft, ba ber Untcrjeit^netc bm Unter? 
ric^t unb bie (Sr^el^rg ^erfSnlid) ju leiten unb i^x ftttltii^e^ 
©erholten fotgfSItig ju üBeni^arf^cn \pünf*t. Sein« ^|Tmi,bie 
f[(^ bie mütterlid^e Pflege berfelBen in jebcr SBe^ie^ung ange^ 
legen fein l&it, ftt^ i^m in (Srfüttung feiner $fli(f)ten treulich 
5ut @eite. 

gär taS leiBIid^e ©ebet^en finb, neBen nat^r^after Sto% 
aUe erU)ünf(3^ten äußeren SBebingungen (geräumige Sel^r«, @^cife«; 
9i;umf5te/ luftige ©c^Iaf^immer u. f. iv.) geBoten. ^n Urpttt 
liefen UeBungen bient ein großer <S)>ier|)Ia( unb ©orten. 

Stegelm&fige S^ajierg&nge unb fleinere Su^flfige nod^ 
ben J(B6nflen fünften ber Umgegenb, bie breimal koöd^entlid^ 
in ^Begleitung be§ SBorftel)crg «ber etne^ -:'<l^rer3 gemacBt »er? 
ben, tragen n>efentli(^ ba^u Bei, ben iugenbli(^en @ei{t ^u er^ 
frifrf>en unb i»or ung&nfHgen 9{i(^tungen )u toal^ren. 

^ie ^njlalt Befinbet ft(^ in ber unmittelbaren 92&^e bon 
^eibelBerg unb jeici^net [id) hux^ i^re gefunbe Sage arx^, ^er 
Slttfentl^alt in berfelBen ift aud^ für ^(^toä^Ud^ ^inber su 
em)>fe^len, bie Bei bem milben jtlima unferer @egenb unb bem 
)vol;ltl^5tigen@in{luf einer reinen, {t5r!enben iBcrgluft gcn>ö^nli(!^ 
fd;on na^ furjer ^eit )u frdftigercr ©efunbl^eit gelangen. 

^er $€nfion^:^rei$, ber Unterrid>t, j^ofl unb SBol^nung 
einfd&lieft, Betragt fi. 350 ober SRt^lr. 200 Jä^rli^^. 

^er eintritt !ann j^bcrjeit jlattpnben. !Der SCuStritt ijt 
brei ilRonate im SSorau^ anjujetgen. 

fk. Hofmatttt. 





€r^tei)ung0anflalt fk ^mbtn 

von Dr. & a s |» e y • 

D«6tBt an der UniTenitat Heidelberg.. 

Das Institut bezweckt , seinen Zöglingen eine 
tüchtige allgemeine Bildang zu geben und ihnen eine 
sittlich-religiöse Bewabmng und Erziehung ange- 
deihen zu lassen. 

Der Unterricht erstreckt sich auf folgende Fächer: 
Religion (confessioneH getrenn- Naturwissenschaften, 

ter Unterricht), Geschichte, 

Aeltere n. neuere Sprachen, Geographie, 
Ijiteratur, Zeichnen, 

Arithmetik (incl. kaufmännisches Schönschreiben, 

Rechnen) Turnen. 

Geometrie, 

Von den neueren Sprachen werden vorzugsweise 
die deutsche, französische und englische Sprache 
gelehrt, letztere vom Vorsteher der Anstalt, dem 
Verfasser der ^Engl. Conversations-Grammatik*. — 
Die älteren Sprachen sind nicht obligatorisch. — 
Ausser dem Vorsteher sind vier Hauslehrer am In- 
stitut beschäftigt, unter denen zwei wissenschaftlich 
gebildete Deutsche, ein Franzose und ein Englän- 
der ; auch mehrere auswärtige Lehrer. 

Der ausländischen Zöglinge sind etwa 30. 

Der Pensionspreis beträgt 420 fl. ftlr Zöglinge 
unter 16 Jahren. —Der Unterricht in der spanischen 
oder italienischen Sprache und in der Musik wird 
besonders bezahlt. 

Nähere Auskunft beim Vorsteher. 



Die akademisohe 
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von 



L. Meder in Heidelbei^ 

OeBlliehe HnnpUtitMie Uro. tt } Bdc der KcttengMM 

empfiehlt ihr reiches Lager von Kaptentichtii und 
Lithographien, Reisekarteiii Panorama*8 des Rheinsp der 
Schweiz, Photographien in grosser Auswahl, Stereos-^ 
kopen von Heidelberg und andern Gegenden« 

Stahlstiche .und Lithographien der schönsten Punkte 
von Heidelberg und Umgegend, von den berttmtesten 
Künstlern angefertigt, als von Hofmaler E. Fries, 
Galleriedirector Fromme!, Maler £. Kirchner, Maler 
Theodor Verhas und Hofkupferstecher Willmann, 

Das grosse itlbiim von Heldelbeiy« 

eine Sammlunff von 18 Blatt in Tondmck von Iiemoroler in Paris. 

Das grosse Panorama v. Stadt u. Schloss« 

von jenseits aufgenommen von Verhas, geetoohen von 
Htlrlimann in Paris. 

Das Panorama von Heldelberir 

von der Molkenkur, fleiasig ausgeführter Stahlstioh von Verhas 

xind W ü r t h 1 e. 

Heidelberg von der Scltlossterrasse, 

gezeichnet und gestcohen von Hofkupfersteoher Willmann- 

^g'iifti/Ä (PVrmial. ÖvoWt dufm ©JVDAÄm-ißii roxn\ (^»dim aiioidwniJC. 

Piisrr Ktich ist einer der schdiistrn JiBostleistUBgei der ^cBzeit ud seiier Sckoilieit 
nnd kÜBstlf riselieB Aasfüiirung halber tob mehreren KoBstrereiBeB znFreiseB gewählt worden. 



(nein i> Uli iiiiisMS$ni,i.m i anU m mposiiioi m nmm 
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des Heidelberger ScMosses, dem Herrn flnfen t« fealaberg gehörend, 
aber der SchlosskapeUe in dem sogenannten FriedricliVBaa in sechs SS1< 
aufgestellt. 

Sie enthält in grosser Reichhaltigkeit Alles, was von den frOhesten Zei- 
ten bis auf die Gegenwart mit dem Schlosse in irgend einem Zosammenhani 
steht: vor Allem eine grosse Zahl von Portraits der früheren Pfalzgrafen, Kur- 
fürsten, Regenten des Bad. Hauses und deren Gemahlinnen, unter welchen be* 
sonders die Oelgemälde von Ruprecht L, der Gründer der Universität, Fried* 
rieh dem Siegreichen, Friedrich dem V., König von BOhmen und dessen 
mahlin Elisabeth Stuart, Tochter Jacob L, deren Sohn Carl Ludwig und dessi 
Tochter Elisabeth Charlotte, vermählt mit Philipp I., Herzog von Orleans, m 
nennen sind. Viele andere geschichtlich interessante Portraits nicht zu erwähnen. 

Daran reihen sich alte Gemälde und Kupferwerke früherer Jahrhunderte,i 
den Glanz und die Pracht des Schlosses in seiner Blütheperiode, mit seines 
Hoffesten, Jagden u. s w. darstellend; Urkunden vom 9. bis 19. Jahrhun- 
dert, Waffen, Münzen und viele sonstige Gegenstände, welche dem Freund der 
Geschichte grosses Interesse gewähren. 

Ausser diesen geschichtlichen Aufstellungen befindet sich noch in der 
Gallerie ein Modell der ganzen Schlossruine, 180 Centimeter in der Fronte, 
190 Centimeter in der Breite und 90 Centimeter in der Höhe oder 1/135 der 
natürlichen Grösse, in Korkholz geschnitten, eine Arbeit, welche die ganze 
Ruine so getreu wiedergibt, dass sich nirgends besser als in diesem Modell 
ein gedrängter Ueberblick des imposanten Schlosses in all seinen Theilen ge- 
winnen lässt. 

An diese Alterthümerhalle schliessen sich zwei weitere Säle an, in wel- 
chen die Kunsthandlung von L leder*) die Werke neuerer Maler in einer Zo- 
sanmienstellung sowohl der hervorragendsten Punkte der Schlossruine im gan- 
zen Ueberblick, wie in deren einzelnen Theilen, als auch der an malerisches 
Punkten so reichen Umgebungen von Heidelberg ausgestellt hat. 

Es bestehen dieselben theils in Oelgemälden, Aquarellen, theils in Haod- 
zeichnungen der verschiedensten Behandlungsweise und Beleuchtung ; sie ge- 
währen nicht nur von dem Reichthum und der SehOnheit der Heidelberger Na- 
tur das vollständigste und anmuthigste Bild^ soildern haben als die Originale 
der bedeutendsten Künstler, wie des verstorbenen Hofinalers Ernst Fries, des 
verstorbenen Professor Eisenlohr, des Malers Emil Kirchner, Th. Verhas und 
Herwegen in München, des Malers Berh. Fries, Gross und Ecker von Heidel- 
berg, des Architecten Chapuy von Paris und anderer mehr, zugleich einen 
bleibenden künstlerischen Werth. 

Der Eintritt zu diesen beiden letzten Sälen ist gratis. 



Im 



gSttterafiett-gompfoir 

BandfirasseKrc,4. 

Sind Mineralien und Konchylien in einzelnen Stücken 
sowie in geordneten Sammlungen zu beziehen. Un- 
sere kleine Mineraliensammlung zu 100 Stück mit 
gedruckten Etiquetten zu fl. 8. 45 oder 5 Thlr. sind 
besonders für Geschenke zu empfehlen. 

Heidelberger Mmeralien-Ck>mp oir. 

J. LommeL 
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Tarif fllr zweispännige Droschken. 

I. Vom Bahnhof i'd die Stadt, zum Dampf boot, zu den 
Häusern an der Mannheimer Strasse, zur Gasfabrik, 
Bergheimer Mähle, Friesischen Fabrik, oder umgekehrt 
von da nach dem Bahnhof, sowie für Fahrten in 
der Stadt, welche nicht V4 Stunde dauern, zahlen 
1 und 2 Personen je 12 kr., 3 und 4 Personen je 9 kr. 
IL Von der Stadt aus über die Brücke bis zu Heckler's 
oder Kapp's Haus 24 kr., bis Heydweiler's oder Wel- 
keres Haus oder zur Bergheimer Mühle 36 kr., mögen 
esl oder 4 Personen sein^ vomBahnhof nach 
den Häusern über die Brücke zahlt man ausserdem 
noch die Taxe gemäss I. und bei beiderlei Fahrten 
aufth Brückengeld. 

III. Für leichtes Handgepäck wird nichts ge- 
zahlt. Schweres Gepäck, z. B. Kiste, Koffer, ver- 
gütet man mit 6 kr. das Stück. Kinder unter 10 
Jahren, wenn sie mit Erwachsenen fahren, werden 
unentgeltlich mitgenommen. 

IV. Auf Bälle, in's Theater, in Conzerte zahlt man 
ohne Rücksicht auf die Zahl der Personen 30 kr. 
Ebensoviel für das Abholen. 

V. Für Fahrten an folgende Orte, Rückfahrt und ge- 
wöhnlichen Aufenthalt eingerechnet, zahlt man eben- 
falls als feste Taxe: 

1. Schloss '2 fl. 

2. Wolfsbrunnen u. zurück a. d. Landstrasse 2 fl. 

3. Wolfsbrunnen und Schloss 3 fl. 

4. Schloss und Molkenkur 37) fl* 
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5. Schlots, WoHsbroDDeD und Gumpenthal . 4 fl. 

6. SchloBs, Molkenkar und WoKsbriionen 4Vt fl. 

7. SchloBs, Molkenkur und RieseDstein . . 4 fl. 

8. Schloss, Molkenkar, Königstuhl und Wolfs- 
brunnen für 2 Personen 8Vt fl- 

9. Ebendahin für mehr als 2 Personen . . 11 fl. 

10. Schloss, Molkenkur und Speyererhof . • 5 fl. 

11. Königstuhl mit 2 Personen 5Va fl- 

12. Ebendahin mit mehr als 2 Personen . . 8 fi. 

13. Terrasse über den Riesenstein .... 2Va fl. 

14. Speyererhof und zurück 3Va fl- 

15. Philosophenweg bis zur Hirschgasse und 
zurucK •«••...••«... iß u. 

16. Schwetzingen für den ganzen Tag . 5Va fl- 
Ebendahin für den halben Tag .... 4 fl. 
und wenn die Droschke nach der Ankunft 
sogleich wieder zurückgehen darf ... 3 fl. 

17. Neck arg emünd für den ganzen Tag . 5 fl 
Ebendahin für den halben Tag .... 3 fl. 
und wenn die Droschke nach der Ankunft 
sogleich zurückgesendet wird 2 fl. 

18. Neckarsteinach und zurück über Wolfs- 
brunnen oder Schloss öVa fl* 

Neckarsteinach für den ganzen Tag . . 6 fl. 
Ebendahin für den halben Tag .... 4 fl. 
und wenn die Droschke sogleich leer zu- 
rückgesendet wird 3Va fl- 

Die Kosten der Ueberfahrt über den Neckar 

sind ausserdem zu zahlen. 
VI. Alle übrigen Droschkenfahrten werden nach der 
Länge der Zeit bezahlt, die sie bis zur Rückkunfl des 
Fuhrwerks auf die Station hinwegnehmen, leere Rück- 
fahrt oder Aufenthalt unterwegs ausgenommen^ für 
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welche nur die Hälfte des Preises vergütet wird, der 
für eine Personenfahrt von gleicher Dauer bestimmt 
ist. Bei diesen s. g. Standenfahrten zahlen für 



V4 



v> 



Vi 



Stande 1 and 2 Personen : — fl. 18 kr. 
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VIL In der Regel sollen die Droschkenfahrten nicht über 2 
Wegstunden von der Stadt geben. 

VIII. Der Droschkenkutscher muss unverzüglich abfahren, 
sobald Jemand die Droschke genommen hat. Er darf 
sich nicht mehr auf dem Stationsplatze aufhalten, so- 
bald er bestellt ist 
IX. Der Kutscher darf kein Trinkgeld fordern und muss 
auf Verlangen bei Ein- und Aussteigen die Uhr vor- 
zeigen. 
X. Ueberforderungen sind bei unterzeichneter Stelle 
anzuzeigen und ist sich deshalb die Nummer der 
Droschke zu merken. 



\ 
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Tazordnnng der Lohndieoer. 

Für deD ganzen Tag in der Stadt 1 fl. 20 kr. 

„ „ halben „ „ „ „ — „ 40 „ 

„ 2 and mehr Stunden — )> ^0 „ 

„ 1 Stunde _ ,, 20 ,, 

Auf das Schloss — „ 48 „ 

„ „ „ und Wolfsbrunnen . . . . 1 „ 20 „ 

„ den Kaiserstuhl, Va Tag 1 „ 45 „ 

„ „ Heiligenberg, Va Tag 1 „ 40 „ 

,, die Molkenkar 1 „ — „ 

„ den Speyerer Hof 1 „ 20 „ 



Druck von A. Emmerling in Heidelberg. 
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N. 



